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Eine Studie beschäftigt sich mit der
E-Scooter-Nutzung in der Domstadt.

Foto: Hauke-Christian Dittrich/dpa

Pilotphase startet
Neues Forschungsprojekt zur Infrastruktur

Regensburg. (red) Im Herbst 2020
wurde im Rahmen eines For-
schungsprojekts eine Bürgerumfra-
ge zu Nutzerpotenzialen von
E-Scootern in Regensburg durchge-
führt. Teilgenommen hatten knapp
500 Personen. Die Umfrage hatte
gezeigt, dass die Haltung gegenüber
Sharing-E-Tretrollern sehr unter-
schiedlich ist. Hauptkritikpunkt
der Befragten ist ungeordnetes Ab-
stellen.
Hinterfragt wurde außerdem die

Nachhaltigkeit. Auf der anderen
Seite gaben die Hälfte der befragten
Nutzer an, durch Fahrten mit Sha-
ring-E-Tretrollern seltener mit dem
Auto unterwegs zu sein. Das For-
schungsprojekt „Zielbringende In-
tegration Steuerung und Manage-
ment von Mikromobilitätdienstleis-
tungen (ZISteM)“ hat die Vorschlä-
ge und Wünsche der Bürgerinnen
und Bürger aufgegriffen und ent-
sprechende Maßnahmen entwickelt.
Von Herbst 2022 bis Frühjahr 2023
sollen diese nun in einer Pilotphase
getestet werden.
Für die Pilotphase werden drei

innovative Ladestationen errichtet:
an den Arcaden (Südseite Haupt-
bahnhof), an der Tech-Base und am
Bahnhof Burgweinting. In dieser
Zeit soll zudem geprüft werden, ob
E-Scooter durch die Kopplung mit
demÖPNV eine nachhaltigeMobili-
tätsalternative zum Auto darstellen.
Ausgewählte Testnutzer begleiten
das Projekt.
In der letzten Testphase im Früh-

jahr 2023 ist eine stadtweite Bür-
gerbefragung zur Akzeptanz der
Maßnahmen vorgesehen. Hierzu

wird es einen separaten Aufruf ge-
ben. Nähere Angaben zum Projekt
und den Hintergründen sind unter
www.zistem.de zu finden.
„Mikromobilität kann die klassi-

schen Verkehrsmittel gut ergän-
zen“, ist sich Planungs- und Baure-
ferentin Christine Schimpfermann
sicher. „E-Scooter und andere An-
gebote bieten die Chance, die soge-
nannte erste und letzte Meile zu
überbrücken. Ich bin gespannt, ob
die Studie diese Annahmen bestäti-
gen wird.“ Das Projekt „ZISteM“
wird durch das Bundesministerium
für Digitales und Verkehr (BMDV)
gefördert. Im Rahmen der Innovati-
onsinitiative „mFUND“ fördert das
BMDV seit 2016 datenbasierte For-
schungs- und Entwicklungsprojek-
te für die digitale und vernetzte Mo-
bilität der Zukunft. Die Projektför-
derung wird ergänzt durch die Ak-
teursvernetzung.

Arbeitswelt der Zukunft
Gewerbepark wird für Kampagne ausgezeichnet
Regensburg. (red) Der Gewerbe-

park wurde auf der Immobilien-
Fachmesse Expo Real in München
mit dem Immobilien Marketing
Award 2022 ausgezeichnet. Die Jury
prämierte die Gewerbepark-Kam-
pagne „Vordenker – Arbeitswelt der
Zukunft“ mit dem 1. Preis in der
Kategorie „Gewerbeimmobilien“.
In der Kampagne, die zum

40-jährigen Gründungsjubiläum
des Parks initiiert wurde, skizzieren
Forscher, Unternehmer und weitere
Experten in Statements und Inter-
views, in Magazin- und Zeitungs-
beiträgen, Videos, Podcasts und So-
cial-Media-Posts die Anforderun-
gen und Erwartungen an eine hybri-
de Arbeitswelt.
„Mit der crossmedialen und con-

tent-basierten Kampagne entwi-
ckelt der Gewerbepark seine
Marktposition vom Vermieter wei-
ter zum Partner, Experten und In-

novationsführer für die Arbeitswelt
der Zukunft“, so die Begründung
der Jury. Der für den gesamten
deutschsprachigen Raum ausge-
schriebene Award wird in den vier
Kategorien vergeben und traditio-
nell auf der Expo Real verliehen.
„Wir freuen uns sehr über diesen

renommierten Award“, so Gewerbe-
park-Geschäftsführer Roland See-
hofer. „Dass wir als etablierter
Standort die Jury auch im Wettbe-
werb mit vielen Gewerbeimmobi-
lien-Neubauprojekten überzeugen
konnten, macht die Auszeichnung
für uns noch wertvoller.“
Der Immobilien Marketing

Award wird verliehen von der
Hochschule für Wirtschaft und Um-
welt Nürtingen-Geislingen (HfWU).
Initiator und Juryvorsitzender ist
Professor Stephan Kippes, Inhaber
der Professur für Immobilienmar-
keting an der HfWU.

Bei der Verleihung (v. l.): Laudator Marcus Eggers, Gewerbepark-Geschäftsfüh-
rer Roland Seehofer, Hans Bauer (Agentur bauer.com) und der Leiter Unterneh-
menskommunikation Martin Angerer. Foto: Bauer/Swiss Circle

Sobald es schlecht läuft
Der spanische Autor Javier Cercas stellt heute seinen Kriminalroman „Terra Alta 2: Die Erpressung“ vor
Von Christian Muggenthaler

D ie Welt teilt sich in zwei
Klassen von Menschen: die
Reichen und alle anderen,

darunter auch die, die zu Reichen
werden wollen“, schreibt Javier
Cercas in seinem Roman „Die Er-
pressung“, der zweite Teil seiner
Roman-Serie „Terra Alta“. Cercas
ist 1962 geboren und international
bekannter Autor; heute liest er in
Regensburg aus seinem neuen Buch:
ein Kriminalroman, spannend und
vor allem auch voll von versteckter
Gesellschaftsanalyse.
Cercas geht recht kritisch um mit

der Politik in seinem spanischen
Heimatland, hier vor allem in Bar-
celona und Katalonien, wo die
Handlung spielt: Die Bürgermeiste-
rin Kataloniens wird mit Sex-Vi-
deos erpresst, der Polizist Melchor
Marin soll ihr da raushelfen. Es ist
die Polizei, die hier eine Art von
Ordnung gerade noch aufrechter-
halten soll, die bedroht ist von zyni-
schen Reichen, populistischen Poli-
tikern und einem Gewaltsystem
hinter den Kulissen, das vor allem
Frauen bedroht.

Der Polizist greift
zur Selbstjustiz
Marin antwortet darauf – das

wird sofort deutlich – seinerseits
mit dem Einsatz illegaler Gewalt:
Wie in vielen Romanen und Filmen
wird hier eine Selbstjustiz zur
denkbaren Alternative für Vertreter
der Strafverfolgungsbehörden. So
will der Polizist eigenhändig Täter
zur Rechenschaft ziehen, die sich an
Frauen vergangen haben.
Cercas beschreibt aber auch die

seelischen Grundlagen und biogra-
fischen Gründe, warum sein Held so
etwas tut: Wie jeder gute Romanau-
tor erzählt er nicht nur seine Ge-

schichte, sondern behandelt vor al-
lem die Motivstränge, warum wer
was macht. Marin kommt von ganz
unten, stand in seiner Jugend auch
auf der anderen Seite des Gesetzes.
Cercas zeigt selbstbewusst die

Macht von Literatur: Wie der Sträf-
ling Melchor im Gefängnis durch
die Lektüre von Victor Hugos „Die

Elenden“ sein eigentliches Lebens-
ziel kennenlernte: Nämlich die Ver-
brechensbekämpfung, vor allem das
Streben danach, den Mord an seiner
eigenen Mutter aufzuklären. Inzwi-
schen ist der Polizist so weit in die
Literatur eingedrungen, dass er
plant, Bibliothekar zu werden. Be-
sonders witzig ist der literarische

Kniff im zweiten Teil von „Terra
Alta“, die Figuren immer wieder in
der Handlung mit dem Erstlingsro-
man zu konfrontieren: Da verwi-
schen sich die Grenzen zwischen
Realität und Fiktion. Vielleicht ist
aber allein damit schon zu viel ver-
raten. Das Rezensieren von Krimi-
nalromanen hat seine Tücken darin,

dass von der Handlung schließlich
wenig bis nichts verraten werden
sollte. Immerhin darf man sagen,
das auch an anderen Stellen Reali-
tät und Fiktion miteinander in Be-
rührung kommen. Tatsächliche ka-
talonische Politiker wie Carles
Puigdemont tauchen auf – und wir-
ken nicht zwingend wie Ruhmes-
blätter der Ereignisgeschichte:
„Denn Puigdemont war gläubig, ein
Taliban, der kreuzernst nahm, was
für uns bloß ein Spiel war, ein Ma-
növer, eine Strategie, um gut aus der
Krise zu kommen.“ Sagt allerdings
ein Hinterzimmer-Zyniker, der Bö-
ses im Schilde führt und Menschen
gern zu Marionetten macht.

Sätze fallen wie
Autotüren ins Schloss
Gute Krimis brauchen natürlich

einen guten Plot. Diesen kann man
den vielen unter die Nase halten, die
sich berufen fühlen, in sogenannten
Regionalkrimis als Autoren zu glän-
zen. Das gilt auch für die Dialoge,
die hier immer so wirken, als wür-
den Autotüren zugeworfen: immer
passend, immer auf dem Punkt,
manchmal Knaller.
In „Terra Alta 2: Die Erpressung“

wird immer wieder ein Geständnis
eingeblendet, dessen auslösende
Szene erst kurz vor Schluss erzählt
wird: So erzeugt man Lesesog. Ganz
nebenbei wird in diesen Geständ-
nis-Szenen eine Figur entwickelt,
wie sie auch von Altmeister Eric
Ambler stammen könnte. Und wie
in vielen gelungenen Krimis gibt es
Lebensweisheiten en passant: „So-
lange es gut läuft, sind die Men-
schen gewöhnlich nicht schlecht; sie
werden schlecht, sobald es schlecht
läuft. Und sie werden nicht nur
schlecht, sondern fangen an, den
Rest der Welt verantwortlich zu ma-
chen, dass es schlecht läuft.“

Javier Cercas stellt seinen Kriminalroman vor. Foto: Philippe MATSAS/Opale/Leemage

Auf den zweiten Blick
Christoph Goppel stellt in der Säulenhalle aus

Regensburg. (red) In seiner Aus-
stellung „Straßenfotos auf den
zweiten Blick“ zeigt der Regensbur-
ger Amateurfotograf Christoph
Goppel Fotografien von Menschen
auf der Straße, bei der Arbeit oder
in der Natur. Bei genauerem Hinse-
hen offenbaren die Fotografien noch
eine zweite Bildaussage, sozusagen
einen „Zwischenton“, der zum
Nachdenken anregen soll.
Für die Fotografien hat sich

Christoph Goppel vorwiegend auf
den Straßen in Marokko, aber auch
in vielen europäischen Städten und
in Regensburg auf die Suche nach
geeigneten Motiven begeben. Dabei
hat es der Fotograf geschafft, kurze,
unwiederbringliche Augenblicke im
richtigen Moment einzufangen. Die
Arbeiten werden im Rahmen des
kulturellen Jahresthemas „Zwi-
schentöne“ präsentiert.
Die Ausstellung ist vom 24. Okto-

ber bis zum 30. November in der
Säulenhalle des Thon-Dittmer-Pa-
lais am Haidplatz 8 zu sehen. Der
Eintritt ist frei. Am Sonntag, 23.
Oktober, findet um 11 Uhr eine Ver-
nissage statt, der Künstler wird an-
wesend sein.
Christoph Goppel (geboren 1948)

ist pensionierter Gymnasiallehrer
am Albrecht-Aldorfer-Gymnasium
in Regensburg und Foto-Autodi-
dakt. Er fotografierte seit seiner ei-
genen Schulzeit in den 1960er-Jah-
ren analog und vorwiegend in
Schwarz-Weiß, etwa 2010 erfolgte
ein Wechsel zur Digitalfotografie.
Christoph Goppel hatte bereits
mehrere Fotoausstellungen im
Raum Regensburg und gehört zu
Preisträgern verschiedener Foto-
wettbewerbe.
Die Säulenhalle ist montags bis

samstags von 8 bis 20 Uhr zugäng-
lich, sonntags und an Feiertagen ge-
schlossen.

Die Ausstellung findet im Rah-
men des kulturellen Jahresthemas
„Zwischentöne“ statt und wird von
der Stadt Regensburg finanziell un-
terstützt. Weitere Informationen
zum kulturellen Jahresthema gibt es
unter www.regensburg.de/kultur/
veranstaltungen-des-kulturrefe-
rats/jahresthema-2022.

Viele von Goppels Fotos stammen aus
Marokko. Foto: Christoph Goppel

Ein modernes Märchen
Theatergruppe St. Anton geht in den tiefen, dunklen Wald

Regensburg. (red) Der Wald ruft!
Die Theatergruppe St. Anton aus
dem Stadtosten steht vor der Pre-
miere ihres Stückes „In einem tie-
fen, dunklen Wald“. Am Samstag,
15. Oktober, ab 19.30 Uhr gibt es im
Antoniushaus die erste von insge-
samt fünf Aufführungen. Damit be-
endet die Gruppe pünktlich zu ih-
rem 40. Geburtstag ihre zweijährige
Coronapause. Das moderne Mär-
chen bietet viel Vertrautes, stellt
aber auch einiges auf den Kopf.
Dazu ist das abendfüllende Stück
neben Humor mit Livemusik und
Gesang angereichert.
Die „TG“, die 2017 den Kultur-

preis des Bezirks Oberpfalz ge-
wann, führte 2019 noch Terry Prat-
chetts „Ab die Post!“ auf, ehe sie
durch die Coronapandemie und den
Umbau ihrer Spielstätte zu einer
Pause gezwungen war. Nun kehrt
das Ensemble auf die große Bühne
ins Antoniushaus zurück. Mit dabei:
Ein Märchen aus der Feder des er-
folgreichen Kinder- und Jugend-
buchautors Paul Maar („Eine Wo-
che voller Samstage“), der die Er-
zählung zusammen mit Rainer Le-
wandowski auch für das Theater
umgeschrieben hat.
Die Wahl fiel nicht ohne Absicht

auf eine Geschichte, die eigentlich
für Kinder gedacht ist: „Es war uns
ein Anliegen, mit unserer Jubilä-
umsproduktion etwas für Kinder zu
machen. Denn sie haben in den letz-
ten beiden Jahren wohl am meisten
zurückstecken müssen“, sagt Regis-
seur Stephan Roggenbuck, der seit
Jahrzehnten für die Theatergruppe
St. Anton verantwortlich zeichnet.
Doch das diesjährige Stück ist

deswegen nicht ausschließlich für
Kinder gedacht, die TG St. Anton
bewirbt ihre Rückkehr in das Anto-
niushaus explizit mit dem Hinweis:

„Für die ganze Familie“. Denn auch
Erwachsene dürfen sich angespro-
chen fühlen.

Zwei Prinzessinnen,
zwei Probleme
Und darum geht es: Die verwöhn-

te Prinzessin Henriette-Rosalinde-
Audora findet keinen passenden
Prinzen, also schmiedet sie einen
Plan: Sie lässt sich von einemUntier
entführen und ihre Rettung ausru-
fen. Wer sie befreit, bekommt sie zur
Frau und das halbe Königreich
Großrieslingen dazu!
Der Plan ist so einfach wie genial,

wäre da nicht die Prinzessin Sim-
plinella aus Lützelburgen. Simpli-
nella möchte zwar keine Prinzessin
zur Frau, das halbe Königreich wäre
für ihr nur handtuchgroßes König-
reich Lützelburgen jedoch eine
ideale Erweiterung. Während Hen-
riette-Rosalinde-Audora im tiefen,
dunkeln Wald auf ihren Retter war-
tet, machen sich Simplinella und ihr

Weggefährte Moritz auf ins große
Abenteuer …
Kennzeichnend für die Regens-

burger Schauspielgruppe ist, dass
das Stück wieder komplett in Ei-
genregie auf die Beine gestellt wur-
de. Bühnenbau (Kay Nolzen), Kos-
tüme (Michaela Ederer) und Musik
(Johannes Schädler) übernahmen
TG-Mitglieder. Insgesamt sind vor
und hinter der Bühne über 70 Mit-
glieder aktiv. Zwar muss die „TG“
in diesem Jahr erstmals Eintritt ver-
langen, doch wie schon in den Jah-
ren zuvor wird auch heuer mit „In
einem tiefen, dunklen Wald“ ein so-
ziales Projekt unterstützt. Die
Spenden gehen an die „AG Ukrai-
nehilfe“. Nach der Premiere tritt die
Laiengruppe auch am 20. und 22.
Oktober (19.30 Uhr) sowie am 16.
und 23. Oktober (15.30 Uhr) auf.
Karten sind dieses Jahr ausschließ-
lich über das Theater Regensburg
erhältlich. Weiter Infos gibt es unter
www.theatergruppe.net auf der
Homepage der Gruppe.

Prinzessin Henriette-Rosalinde-Audora (Eva-Maria Schreiner, rechts) streitet
mit dem Untier (David Rothfuß) um ihren Picknickkorb. Foto: Robert Paul
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